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Festsetzung von Höchstpreisen.

Ich setze folgende Höchstpreise fest:
Für 1 Kartoffel » :

a) Produzentenpreis
an Großhandel.

Gewicht
kg-

Mk. Pf.

50 3 50
auf dem Markt. V2 - 04

b) Großhändlerpreis. 50 4 —

c) Kleinhändler (Konsumenten ) Preis . Vä — 05
2 . Roggen . 100 21 —

3 , Weizen . ' tf 25 —

4 . Roggenmehl Basis 0:
a) Großhändlerpreis . ■ tf 32
b) Kleinhändlerpreis. V* — 20
. 5 . Weizenmehl Basis 0:
a) Großhändlerpreis . 100 38
b) Kleinhändlerpreis . . . . . 72 24

zu 4 und 5 : mit den für die Mühlen
ortsüblichen Spannungen. 2 60

6 . Brot (Schwarzbrot II) .
7 . Salz : a) Großhandel.

(4 Pf )
100 18

b) Kleinhandel. 7- — 10
8 . Feinsalz. tf

— 11

Die Preise verstehen sich für Ware von normaler , gesun¬
der Beschaffenheit. Sie bilden die äußerste Grenze der Prcis-
stellung und brauchen weder gefordert noch bewilligt zu werden.

Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet, oder Bör¬
dle von derartigen Gegenständen oerheimücht, wird nach Rcichs-
gesetzv. 4 . 8 . 14 mit Geldstrafe bis zu 3000 Mk . oder im
^nvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

Es wird hierbei noch darauf hingewiescn, daß für Ge¬
treide, Mehl usw. ein Ausfuhrverbot  besteht . Die Bür¬
germeister der Gemeinden sind verantwortlich für die strenge
Einhaltung dieses Verbots.

Vorstehende Höchstpreisegeltenvom29 . August1914an . Die
Bekanntmachung der Höchstpreise vom 12 . August 1914 er¬
dicht mit dem 28 . August ihr Ende.

Die Festsetzung von Höchstpreisen für Hafer , Vieh  und
dl ei  sch stelle ich in Aussicht, wenn sich Fälle unbegründe¬
ter Preiserhöhungen wiederholen feilten.

Mainz,  den 25 . August 1914.
Der Gouverneur der Festung:

von Kathen,  General der Infanterie.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . T ., den 28 . August 1914.

Die Polizeiverwaltung : Heß.

Die hiesige Stadt kauft eine größere Menge Wiesen-
heu zuttr Tagespreis . Lieferanten wollen sich auf hiesi-
9em Rathause melden.

Hofheim  a . Ts ., den 26 . August 1914.
^_ Der Magistrat : Heß.

'Der Herr Minister des Innern hat angeordnet , daß
Ae dem Landsturni angehörenden Müller , Führer von
^iotorpslügen , . landwirtschaftlichen Maschinen und den
Maschinen in den elektrischen Ueberlaudzentralen zunächst
?Ui höchstens 6 Wochen von der Einberufung zurückzu-
stellen sind . Etwaige eingehend begründete Gesuche um
Zurückstellung sind mir durch dortigeVermittlung vorzulegen
„ Ich ersuche dies in ortsüblicher Weise zur öffentlichen
Kenntnis zu briugcn.

Höchst a . M ., den 25 . August 1914.
Der Landrat : Klauser.

An die Polizeiverwaltung Hofheim.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 27 . August 1914.

Die Polizeiverwaltung : H e ß.

Die Konsolidationsbeiträge im Baugelände 17 ., 18 ., 19.
20 Rate muß bis zum 30 . ds . Mts . bezahlt wer-

oou, andernfalls zwangsweise Beitreibung erfolgt.
Hofheim  a . T ., den 24 . August 1914.

_ Der Konsolidationsrechner : Messer.

, Die Stadt sucht einen ständigen Gemeindearbeiter,
" ^ zugleich die Stelle eines Bullenwärters mit zu versehen hat.

Meldungen umgehend auf dem Rathause.
Mosheim,  den 28 . August 1914.

Der Magistrat : Heß.

2$ef <»nnttn <i4 »ung.
Von dem Herrn Terriiorialdelegicrten der freiwilligen Kran¬

kenpflege zu Cassel ist uns nunmehr die Stelle bezeichnet wor¬
den, welche die freiwilligen Gaben einschließlich Geldbeträge
zum Besten der im Felde stehenden Truppen , Verwundeten und
Kranken annimmt und ihrem Bestimmungsorte zuführt.

Dieter Annahmestelle können kleinere Einzelgaben nicht di¬
rekt zugeführt werden , solche müssen vielmehr zunächst bei uns
als Untersammelstelle zur Ablieferung gelangen.

Wir werden mit der Versendung der bereits erhaltenen Ga¬
ben an die Annahmestelle morgen beginnen und bitten des¬
halb dringend , beabsichtigte weitere Spenden uns möglichst
bald zukommcn zu lassen.

Gaben mit Sonderbestimniung , z. B . für Angehörige einer
bestimmten Provinz , oder einer Truppengattung usw. zu ver¬
sehen, ist nicht tunlich. Dagegen sind wir auf Wunsch gerne
bereit , an ihnen durch eine Aufschrift den Namen des Gebers
oder vermittelnde » Vereins kenntlich zu machen.

Höchst a. M ., den 26 . August 1914.
Der Vorstand des Zweigvereins vom Roten Kreuz.

Klauier,  Landrat , Vorsitzender.

Wird veröffentlicht.
Hofheim,  den 28 . August 1914.

Der Magistrat: Heß.

Ehemalige Feld - und garnisondicnstfähige Zahlmeister -Aspi¬
ranten , auch solche die nicht mehr in den Listen der Bezirks¬
kommandos geführt werden , wollen sich unter Vorlage ihrer
Militärpapiere beim diesseitigen Bezirkskommando melden.

Königliches BezirkLwmmando Höchst a. M.

B e k a n n t m a ch u n g?.
Zur Behebung von Zweifeln wird erneut darauf aufmerk¬

sam gemacht, daß die Versendung von Paketen  an die im
Felde stehenden Truppen zur Zeit noch nicht angängig ist.

Frankfurt (Main ), 27 . August 1914.
Kaiserliche Ober .Postdirektion.

Bekanntmachung.
Aufruf

Um die gewaltige noch zur Verfügung stehende Volks¬
kraft für die Landesverteidigung nutzbar zu machen , wer¬
den in nächster Zeit Neuaufstellungen von Truppen auch
beim 18 . Armeekorps stattfinden.

Dank dem sehr großen Andrange von Freiwilligen sind
Mannschaften hierfür in reichlicher Zahl vorhanden . Es
ist aber erwünscht , immer noch mehr Offiziere und
Unteroffiziere  zur Ausbildung dieser jungen Mann¬
schaft heranzuziehen . Alle  Offiziere und Unteroffiziere
des Ruhestandes , welche sich dazu für fähig halten , urs-
besondere solche, die sich noch körperlichen Anstrengungen
gewachsen fühlen , werden deshalb aufgefordert , sich sofort
zum freiwilligen Wiedereintritt beidemBezirkskommando
ihres Wohnortes zu melden.

Frankfurt . a.  M ., den 23 . Augnst 1914.
Stellv ertr elendes Generalko mm and o.

18 . Armeekorps.

Bekanntmachung.
Sämtliche noch nicht einberufenen Mannschafterr des

Beurlaubtenstandes der Garde -Infanterie , Garde -Jäger
und Schützen , Garde -Maschinen -Gewehrtruppen , Garde-
Kavallerie ^ Garde -Feldartillerie und Garde -Pioniere ha¬
ben sich sofort bei den Ersatztruppenteilen derjenigen -Re-
gimenter usw . zu melden , bei denen sie aktiv gedient und
zu deren Beurlaubtenstand sie überwiesen worden sind.

Für die ausgebildeten Landsturmpflichtigen der Garde
aller Waffen ist diese Bekanntmachung nicht zutreffend.

Höchst a . M ., den 24 . August 1914.
Königliches Bezirkskommando . I . A. : v . Scheu fe no rt.

Die Taxsummen für die ausgehobcnen Pferde und Wagen
werden nach der Bundesratsverordnnng vom 24 . ds . Mts.
für die Folgezeit — von Ausnahmefällen abgesehen — den Vor¬
zeigern der Anerkenntnisse ohne Vorlegung einer sonstigen Le¬
gitimation oder Vollmacht gezahlt werden.

Diejenigen Anerkenntnisse, die mit meinem Namensstempel
versehen sind, ersuche ich mir vor Einlösung zur handschrift¬
lichen Vollziehung vorzulegen.

Höchst a. M ., den 28 . August 1914.
Der Landrat . Klaus er.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . T >, den 29 . August 1914.

Der Bürgermeister : Heß.

Bekanntmachung.
Die noch rückständigen Wehrbeiträge für das Jahr

1914 sind bis längstens 10 . September er . an die hiesige
Stadtkasse zu entrichten.

Rückstände werden durch das Zwangsverfahren beige¬
trieben.

Hofheim,  den 29 . August 1914.
Die Stadtkasse : F a u st.

Vek *rnirt »n «r6h » i<s
Sämtliche landsturmpflichtige Offiziere . Vizedeckoffiziere und

Deckoffiziere der Marine haben sich zwecks Einstellung sofort
beim Bezirkskommando Höchst a. M . zu melden, desgleichen
die nicht mehr Wehrpflichtigen gleicher Dienstgrade , die zum
Wiedereintritt bereit sind.

H ö ch st a. M ., den. 28 . August 1914.
Königliches Bezirkskommando.

Cokal -nacbricbten.
— Der Güterverkehr . Der allgemeine Gü¬

terverkehr  ist sowohl im Direktionsbezirk Frankfurt
(Main ), als auch im Bereich der meisteu übrigen deut¬
schen Eisenbahnverwaltungen wieder ausgenommen , lieber
Beschränkungen , die zurzeit noch im Güterverkehr mit
einzelnen deutschen Verwaltungen bestehen , z. B . mit Sta¬
tionen der Bezirke Köln , Saarbrücken , Mainz , Ludwigs-
wigshafen , Straßburg , i. Elf ., Bromberg . Königsberg,
Danzig und Posen geben die Eilgut - und Güterabfer¬
tigungen Auskunft . Die Beschränkungen gelten auch
für den Expreßgut und Bahnpaketverkehr . Für den Ver¬
kehr nach dem Auslauoe ist folgendes zu beachten : Sen¬
dungen nach Ländern der Staaten , mit denen wir uns
im Kriegszustand befinden , sind selbstverständlich von der
Annahme ausgeschlossen . Im Verkehre mit dem neu¬
tralen  Auslande bestehen Ausfuhr - und Durchfuhrver¬
bote . Die Ausfuhr ist untersagt  für folgende
Güter : Tiere und tierische Erzeugnisse : Verpflegungs -,
Streu und Futtermittel : Kraftfahrzeuge (Motorwagen,
Motorfahrräder und Teile davon ) ; Mineralöle , Steinkoh¬
lenteer und alle aus diesen hergestellten Oele.

— Die Nassau ) sche Kriegsversicherung als
Mittel zur Sicherstellung der Ansprüche aus
fälligen Mieten  re . Die Nassauische Krieg ^versiche-
rung findet allgemeines Interesse . Es zeigt sich das be¬
sonders auch in der Vielseitigkeit der Wünsche , die an die
Direktion der Nassauischen Landesbank in dieser Bezie¬
hung herantreten . So fragte ein Hausbesitzer an , ob es
angängig fei , daß er seine ins Feld gezogenen Mieter
aus eigenen Mitteln versichere , danrit er , auch wenn der
Mieter fallen sollte , seine Miete bekäme . So überra¬
schend diese Idee auf den ersten Blick aussieht , so darf
doch nicht verkannt werden , daß ein solches Vorgehen
durchaus den Hinterbliebenen des Mieters zugut kommt.
Nur darf natürlich der Hausbesitzer einen etwaigen Ueber-
schuß nicht behalten . In dieser Form lehnt die Kriegs¬
versicherung überhaupt den Antrag ab , da nach § 1 der
Bedingungen , mit Ausnahme bei Gesamtversicherungen
(Fabriken Vereine ii '.) nur die Angehörigen  der be¬
reits ins Feld gerückten Kriegsteilnehmer die Anteilscheine
lösen können . Es bietet sich aber ein einfacher Ausweg,
indem der vorsichtige Hausbesitzer der Frau des Mieters
das Geld zur Versicherung übergibt und sich den Anspruch
in Höhe seiner Forderung übertragen läßt . Auch andere
Fälle kommen vor . So wollte ein Großhändler einen
ins Feld gezogenen Kunden versichern . Es ist durchaus
erwünscht , daß die Nassauische Kriegsversicherung für solche
Fälle — natürlich in der oben angegebenen Fornr — be¬
nutzt wird.

Humor auf hoher See.
Von dem herzerfrischenden Selbstvertrauen , das unsere

blauen Jungen beseelt , und von ihrem gesunden Humor
gibt folgender Brief eines : Magdeburgers eine neue Probe,
der sich an Bord der „Goeben " befindet :

„Die innigsten Grüße vom kriegsmäßigen Kohlen sen¬
det Euer treuer Hans . Gestern früh 4 Uhr haben wir
einen Streich geliefert . Wir haben eine französische Stadt
in Brand geschossen. Das war ein Hauptpaß . Denen
mag das Kaffeetrinken auch vergangen sein . Als wir
danach wieder zurückpirschten , verfolgten uns zwei große
englische Linienschiffskreuzer . Aber die konnten ja nicht
mit uns mit . Wir haben denen telegraphiert , ob
wir sie in Schlepptau nehmen sollten , sie
kämen ja sonst nicht vorwärts . . ."



Aufruf.

: Die glänzende Entwicklung unseres nationalen Flug-
wesens darf durch den Krieg nicht zum Stillstand kvm-

''" ch tm Gegenteil mit allen Mitteln weiter
gefordert werden, dainit die jüngste Waffe mit vollem
V' rT, 3 . lul kl L Verteidigung des Vaterlandes nlitein-gefetzt werden kann.
. . . ^ Nachschub von Flugzeugen an die Armee und
^ Manne ist durch besondere Maßnahmen gesichert

St J . Verwendung der Zivilpiloten im Heeres¬
und Marinedrenst ist eingeleitet. Tie Fliegerschulen se-
hen ihren Aiisbildungsbetricb fort . Aber die Möglich-
m/k »Ä " Abgänge, mit denen im Kriege naturge¬
nast poch. mehr als tut Frieden zu rechnen ist, zwingt

zu rechtzeitiger Vorsorge für die Ausbildung weiterer
«5W °TKer Mr den Krieg: Tie Meldungen von
^AElligen überschreiten zwar — wie bei allen

ko auch bet der Fliegertruppe — den augeii-
wndm? ' - toi itauS - Indessen must hier eine be¬
sonders sorgfältige Auswahl getroffen werden, und auch
von den Ausgewählten werden tut Laufe der Ausbildung
noch viele zurücktveten müssen. " g
m .kks kommt deshalb darauf an , von vornherein die
Geeignetsten als Kriegsfreiwillige einzüstellen, d. h. solche
rer bci  erforderlichen Intelligenz und tüchtigen
Charaktereigenschaften im besonderen auch schon Vor-
kenntni „ e in der Bedienung und Pflege von Flugmotoren
besitzen. Solche , Persönlichkeiten ioerden sich ^ ammt-
lch unter dcnienigen Studierenden der Technischen .Loch-

lchuleii und âi,derer technischer Lehranstalten finden die
sich diesem Souderfach zugewendet haben

gebrauch? ^ '" »' übte Mechaniker und Monteure
Kriegsfreiwillige

Flugzeugführer oder
Hilfsmonteure bei der Königlichen

Inspektion der Fliegertruppen tn Berlin -Schöneberg Alte
Kaserne (Fiskalische Straße ) — Auswärtige schriftlich!

Mund schau.
' ' Deutschland.

_ra ^ Ki aut schon . Alle Blauwerke, die dem Feinde
, 'Hel dienen können, wurden gesprengt, alle chincsi-
scheu Dörfer des Gebietes vom Boden - weggefegt.
toic i :S31-Ci biec  Schlacht bei Löwen sind,
wie es schiint, Franzosen und Engländer zu spät gekonn

'“ ff“ Md> fle °» «reit “ feCS™
[ Ebr den Tausenden von Verwundeten, die
nach Antwerpen gebracht worden sind, befinden sich auch
Engländer und Franzosen.
r*m ':!■ slandbriefe.  Dem Auswärtigen Amt ge-
ö,. . Tagen zahlreiche Anträge auf Beförderung von
^ ricfrn nach Orten des feindlichen Auslandes zu Das
Auswärtige Amt ist nicht in der Lage, " Ln solchm
Verkehr zu vermitteln . Anträge dieser Art können da¬
her nicht berücksichtigt werden ' *

) :( Die Stärke  eines französischen Armeekm-u«>
betragt an Infanterie 31200 Manu mit 000 Offizierenz s *ä  r m41 äs

Mann Mit 36 Offizieren und 114
Kschutzen. Die Gesamtstärke eines Armeekorps beziffert

MauLte "Li - “!* Pionieren auf rund 40000
u>baun so daß uns bei der Schlacht zwischen Met;
mid den Vogesen eine Armee von mehr als 320 000
Mann gegenüberstand. ’

Die fabne der poer.
ntCnf£ tt qoiC?„ Ä d>«s , mecklenburgische Füsilierregi-
' i  f 00 m Rostock, wie aus der Verlustliste hctvor-
unb  r ? ^"k Lüttich schwere Verluste erlitten,
aick iLL a' k btc Sl'0&e Zahl der Vermißten
J/ ' imrd bekannt, daß ein großer Teil der
Vermißten gefangen genommen wurde und nach dem Fall
Lwtichs wieder frei lourde und zu dem Reginwnt LÄ!

^Unter^ deî Gefangcnen befand sich auch der

Ohne Trauschein.
15.

Es gestaltete sich wie von selbst, daß dem Lcutenant
Mdid SS ,mh r alm £ bi? e§  Teiles der Donnerstagabende
ÄcL L ^ Beziehungen zum Musikdirektor Fügen
erleichterten manche Zusammenstellung von Ensembles.
, . Tre ^ ,uiigen Leute spielten vierhändig ; Siegmund be-

AViLd ? LL "^ b"L^ 0kang und geriet auf die natürlichste
Wepc den Damen Seeon gegenüber in die Stelluna ibnen
M ^ eiiLs -? u" Lc "^ MtVd} ikim  Dienstleistungen gefällig
äu sem, sie begleiten zu dürfen, wenn der General daran"*****«. tos, «ho, m mZTtmZ

Graf Seeon sanctionierte die Auszeichnung, Ivelche seine
Flau dem lungen Offizier zu Teil werden liest, indem jüuch
er rhnl sein persönliches Interesse zuwandte.

Ottilie hatte ihrem Gatten schon vor Jahren alles mit-
unLL rt aS  ' idl a“r' bie  Sterbestunde ihres Vaters bezogt

b.. >- lt nur kurze Zeit mit der Entdeckung zurück, dieIie neuerdings gemacht.
schar? 7 .„Lu " ngeloeihte General beobachtete Siegmund
stlMif und war bald ebenso überzeugt, lute seine Frau
fcf . ganz ahnungslos über die Beziehungsei, welche ihn mit der Familie verband.
Tücktiak?i? »nLÄ ? ^ enmerk auf Siegmund's militärische
Züchtigkeit und erfuhr mit Vergnügen, solvohl durch dessen
Regimentskommandeur wie durch manches gesprächsweise
Examen, das er Mit ihnr vornaym , welchen eisernen Fleiß
wendete ^ wissenschaftlichen Fachausbildung zu-

Gras Seeon freut« sich des begabten, strebsamen Offi-

Fahnenträger des ersten Bataillons . Ter Overmusikmei-
ster schreibt seiner Familie aus einem Biwak in Belgien:

„Soeben treffen Hauptmann von Sodenstern, Leut¬
nant Jansvu , Leutnant von Weltzieir und mehrere 100
Soldaten der 90er aus der Gefangenschaft hier ein.
Amh die Fahne und der Fahnenträger des ersten Batail¬
lons sind da, aber ohne Fahnenstock. Der Fahnenträger
hatte die Fahne in der höchsten Not abgctrennt , sich
nm den Leib gewickelt und den Fahnenstock vergraben.
mc $rcnbic !i>ar gnH, als toieber alle ctittrafcit . Die
Gefangenen waren freigekommen, als bic Festung fiel."

Nlso ist die Fahne tatsächlich schon in der Geloalt
der Belgier gewesen, ohne daß diese es allerdings inerk-
tcn. Dem braven Fahnenträger , der so durch seine Gei¬
stesgegenwart die Fahne rettete , gebührt gewiß eine Aus¬
zeichnung für fein Verhalten.

L«ropa.
( !) Frankreich.  Tie Hoffnung, den Krieg durch

einen entscheidenden Waffenerfolg der Franzosen einlei¬
ten zu können, ist gescheitert, loeil die Offensive der
Deutschen zu kräftig gewesen sei. Die Pläne Frankreichs
seten aber dladurch nicht geändert worden.

( :) Belgien.  Zn den Ortschaften werden .Haus¬
suchungen abgehalten . Wer mit Waffen betroffen wird,
zieht sich schwere Strafe zu, in dien belastenden Fäl¬
len wird die Todesstrafe verhängt . Ortschiaften, deren
Bewohner feindselige Handlungen gegen unsere Truppen
begehen, lverden niedergebrannt . Bei Zerstörung von
Straßen und Eisenbahnbrücken werden die den Zerstö-
rungspünkten benachbarten Dörfer zur Verantwortung
gezogen.

(-) England.  Rach einer Meldung aus Rom hat
Asquith bie Höhe der englischen Verluste in den letzten
Schlachten auf 2000 Mann angegeben. ■— Kanada sen¬
det 50 000 Mann dem Mutterlande zu Hilfe, ferner
60 Millionen Ti0>llar, eine Million Säcke Weizen und
eilt Hospitalschiff mit Aerzten und Krankenpflegern.

M Dänemark.  Das Kriegsministerium hat ein
Ausfuhrverbot für Gerste erlassen. Solche Gerste, die
vor dem 22. August zur Ausfuhr geblracht worden ist,
kann von dem Verbot befreit werden.

) :( Serbien.  Man erzählt , daß die Militür-
pflichtigen ganzer Dörfer durch Soldaten mit aufge-
pflauztem Bajonett zur MobilniackMng getrieben Ioerden
fnußten. Wir wissen nicht, so sagen sic, warum wir
in den Krieg ziehen inilsseu. Wir hören immer nur,

Russen und Franzosen werden uns zu Hilfe
wir haben aber weder Russen noch Franzosen gesk?"
Tlas serbische Heer hungert . Wer beim Vorgehen zut^
bleibt , wird von Offizieren niedergeschvsfen.

0 Italien.  Der schnelle Fall Ramur 's
großen Eindruck. Tie deutschen Siege haben das
der Zeitungen verändert . — Ein Erlaß wirft über
Millionen Lire für Rüstüngszweckeaus.

( ?) Albanien.  Tic griechische Regierung ließ - ;
seu, sie Werde ihren Einfluß auf die Epiroten det"
anwenden, daß Jtalieus bekaimte Interessen tu Alba»>̂
nicht bedroht würden.

Englands Könne
ist int Sinken begriffen. England unternimmt es, ^
ciil Viertel der Erdbevölkerung mit einer übcrfeeiM
Truppenniacht Vv,r nur 112000 Mann zu kontrolliett»
obwohl allein die Bevölkerung Asiens rund 1000 B
livuen Köpfe zählt . In Britisch -Ostafrika glaubt En!
land , eine Eingeborenenvevölkerung von 8 Millionen &
wn durch vier Bataillone afrikanischer Schützen
Schach halten zu können. In deur 28 Millioncii #
leüdeu Britisch-Westafrika meint England mit ein'j
haudvoll weißer Offiziere und Soldaten seine HerrsäM
aufrecht erhalten zu können. Die malahische Halb«
sel, ist, abgesehen von der kleinen Garnison in Singapo^
zu Lande überhaupt nicht verteidigt . Das nördlich
Australien ist unbeschjützt und unbewohnt und ladet 0
weiteres zum Angriff ein. Auch Hongkong und sei"
chinesisches Hinterland haben absolut unzulängliche» ^
litürischen Schutz. In Indien mit seiner 315 Million
starken Bevölkerung, von deneil die Mehrzahl dein MB
lmedanismus augehört , stehen 75000 Mann Trok
Pen und in dem 11 Millionen Bewohnern zählend^
miihainniodanischen Aegypten sind 60 000 Mann cnfl li
scher Truppen stationiert.

Aus alter Wett.
— von ». Sonderbare Kriegsbloten waren über

serer Stadt in der Lnft sichtbar. Es waren etwa 9
Störche , .die wahrscheinlich von Elsaß -Lothringen !!■!,
kamen und in Küdinghausen sich zu kurzer Rast ans ^
Dächer niedergelassen hatten . Nachdem die Tiere, ^
ein sehr anfgeregtes Wesen zur Schau trugen , sich c0
erholt hatten , .'flogen sie in der Richtung nach HaBlar davon.

^  Muuoung oer Tyemje, London und die Dortige
Englands dürfte  nach der voraussichtlich !̂ Er-

ziers, der durch manche am Arbeitstisch verlebte Nachtstunde
die Zeit einzubringen wußte, welche er dem Frauendienst
gewidmet, und war entschlossen, das Seine d.azu zu tun,
um diesen ihm, wie er sich scherzend gegen seine Frau
äußerte , den Verschwägerten nach Möglichkeit zu fördern,
sobald sich dazu Zeit und Passeude Gelcgeuheit ergebenwürde.

Der naiven Grazie Margarita 's gegenüber, die aus
der Gewohnheit des Glücklichseius entsprang und eben da-
rum wärmte wie die Sommersoune, ward sich Siegiimud
erst bewußt, wie fern seine eigene Kindheit und Jugend
von solcher Helle geblieben und daß immer irgend ein
Schatten auf feilten Weg gefallen sei.

Spät war ihm das Bewußtsein aufgegangen, wie düster
doch seine geliebte Mutter während seiner Kinderjahre da¬
hin gelebt, wenn ihre Zärtlichkeit auch ihn selbst nichts
hatte vermissen lassen, als vielleicht ein Licht, welches er
nur deshalb nicht entbehrte, weil er es nicht kaiinte.

Und daun die Trennung , die anfaugs herbeil Schul¬
jahre, die eigenen Seelenkämpfe, endlich der Krieg — im¬
mer ein ernster, ein hemmender Zug, woraus sein Wesen
allmählich diese Beimischung von Schwere erhalten , Ivelche
ihm unmöglich machte, ohne Prüfung zu ergreifen und zu
genießen, was die Stunde bot.

Die beschlviiigtc Natur Margarita 's erhob ihn aber
gleichsain mit sich in eine leichtere Sphäre , in eilte Sounell-
uähe, wo es sich ganz von sclbft verstand, daß dort nur
Himmelblau und Wärme zu finden sei.

Es war vor Allem dieses Kiiides Herzeilsgüte, was
ihn anzog; ihre unschuldigen Ilugeu trübten sich nur , wenn
sic von Mängel oder Kuminer hörte, und sie ruhte dann

oberung Antwerpens in den alsdann folgenden Ereig»̂
sen eine große Rolle spielen.

nicht, bis sie ausfindig gemacht, womit Trost und £ ilf‘
wenigstens zu versuchen sei.

Ihr Vater pflegte, sie damit zu necken, daß sie E'
als kleines Kind stets erblaßt wäre, toenn ihre
unvorsichtig gestoßen ward.

Margarita verkehrte in harmlosester Zutraulichkeit »>*
dem jungen Hausfreunde , ver stets zur Stelle war, we>

r ihr uach'inrd i1(1

klein"

etwas Schönes in Aussicht stand, und er ihr
mit ihrer geliebten Musik in Eins verwuchs.

Trotz ihrer reizenden Natürlichkeit bestand eine -
Nuance zwischen dem Ton , welchen sie ihm oder Andere '
ö- B . Max Friesack gegenüber an schlug. (

Obgleich dieser gutherzige Mensch, der mit
Liebe an dem ihm geistig überlegenen Siegmund w
meinte, dein Freunde Alles zu gönnen, was zwischen^
mel und Erde zu erreichen war , fing er nun doch
innerlich mit einigem Neid herumzuschlagen; denn er ««
sich in kürzester Frist bis über die Ohren in MaE .„,
verliebt und hätte seinen kleinen Finger darum ^
iväre ihm vergönnt gewesen, so oft um sie zu ftiw
sein glücklicherer Freund . ^ ^

Dennoch war er nicht eifersüchtig auf ihn.
Max die Beiden zusamiiien sah, überzeugte er hch
Neue, daß Siegmund fetnett eigenen, noch sehr
Hoffnungen gewiß ikicht tm Wege staikd; denn E ^
Nar es doch nur das gemeiuschaftliche Musiziere' ,
Siegnluiid utit Margarita verband.

Saß sie zu vierhäudigeui Spliel nebeii ihin alIl rt ütiöclt
sang sie zu seiner Begleitung eines der schN'^ " M,i»

Lieder, die sie seltsamer Weise am meistcil lirb r,



neu■ )•( Antwerpen . Die Tore der Stadt sind geschlos-
und jeder Passant wird einem eingehenden Verhör

Herzogen. Lebensmittel wurden in großen Mengen
Mestapelt> so daß inan hofft, vor einer Hungersnot
J;1 einer Belagerung vorläufig geschützt zu sein. Die
b»rcht vor jedem Ausländer ist eine große, so daß auch

ll' lca Korrespondenten der Belgien verbündeten Staaten
der Stadt ausgewiesen wurden. Jeder Ausländer,
Noch irr Antwerpen angetroffen wird, läuft Gefahr,

^ ioeitcre Umstände auf der Stelle erschossen zu lver-
Die allgemeine Stimmung ist eine sehr pessimisti-
uird man macht sich auf die schlimmsten Ereig-

^ gefaßt.
^ )?( London. Illustrierte englische Blätter bringen

si Abbildungen von dem Begräbnis der deutschen und eng-
V Matrosen von der „Königin Luise" und dem „Am-
... ?wm" uiid dem gemeinsamen Grab der Toten mit

Utschen und englischen Fahnen.

Krilvverpen.
i In der Umgebung der Stadt sind tausende Bäume

.Niederbrennen vernichtet und viele Häuser dem
Erdboden gleich gemacht ioorden, was aus militärischen
runden geschehen ist. In der Stadt selbst herrscht große

^llitärische Betriebsamkeit . Besonders ist, die Zahl der
esUtoinobile im Dienste des Militärs sehr groß. Der
Erkauf von Alkohol ist in den Wirtschaften vom Bürger-
^eister Verboten worden. Viele Gasthöfe sind als La-
^ntte eingerichtet. Tie Straßen , iit denen Regierungs-
»Mnde liegen, sind gesperrt. Viele Holländer , darunter

,̂lc große Anzahl Tiamantcnschseifer, verlassen die Stadt.
aus den Brabantschen Kempen (Campine) nird aus

,in Antloerpenschen Kempen kommen viele Leute an.
sieht Mütter mit kleinen Kindern auf den Armen.

,Rer diesen Flüchtlingen sind Frauen und Kinder, die
Stunden zu Fuß gelailfcn sind. Einigen dieser

^glücklichen Geschöpfe ist alles geraubt oder verbrannt.

Meine € ßroniü.
o =:= Tragödie . In Hamburg hat der 47 Jahre alte
^hrex Adolf Huß seine vier Kinder erschossen und sich

erhängt . Huß, der sich schon seit langer Zeit
,,, Nervöser Erregung befand, hat die Tat in einem
^hnsinnsanfall begangen. Seine Frau , die von der Woh-»»»!

»nb

3 abwesend war , übernachtete, um den schlafenden
»"u nicht zu stören, bei einer Nachbarin ; als sie
8ens nach der Wohnung zurückkehrte, fand sic Mann
Kinder tot vor.

fünfzehnjährig. Man meldet, daß der
hvldat Deutschlands fünfzehn Jahre alt ist. Nun-

/l » tvird bekannt , daß auch die sächsische Artillerie
V U fünfzehn Jahre alten Soldaten hat . Es ist ein
^»sdener namens Laurig , von dessen Verwandten fürrf
"chne zur Fahne geeilt sind.
Uj)?( Wirkung. In einem Schützengraben find 72
^sivsen gefunden worden, die ein einziger Schrapnell-

getötet habe.
Schändung. Man berichtet, daß die ottomanische

^ Wlkerung in Frankreich luie Feinde behandelt werde.
^ .Marseille iourden sogar türkische Frauen tätlich be-
»°f3t und nackt auf die Straße gejagt. Tie türkische
^ . 'chaft in Paris hat Maßnahmen getroffen, um die
^ 'skchr der Ottomanen zrr sichern. Fast alle otto-
^uschen Studenten haben Frankreich Verlassen,

jfu'' England verteilt. Die Londoner Zeitung„The
|ttncie V" bringt eine Ausführung , in der darauf hinge-

wird, es sei dort die passende Gelegenheit ge-
(jtJ.11» den Welthandel des Vertriebenen Rivalen zu er-
»bf1, ' denn Deutschland sei im Begriffe, für 10 Jahre
S choch länger nicht nur die Großmärkte in Rußland,
^ 'streich und Belgien zu Verlieren, sondern auch die

ganzen englisch sprechenden Rasse und deren Kvlo-
k, . und Schutzgebiete. Ferner heißt es dort : Der
sdj He Außenhandel habe plötzlich aufgehört, und es

England , vor allem bafiir zu sorgen, daß er nie
. b» erwacht. Was Deutschland nach jahrelanger müh¬

samer Arbeit erreicht hat , sei plötzlich in Englands Hand
gegeben. Solange England die Wege des großen Ozeans
kontrollieren kann, werden die Klagen über die Konkur¬
renz des deutschen Handels itic wieder gehört werden.
Es ist bereits in England eine nationale päriotische Ge¬
sellschaft gegründet worden, die in systematischer Arbeit
die Fäden des deutscheil Außenhandels für die Zukunft
abschneiden soll. Darauf können wir nur antworten:
Noch ''ist der Krieg nicht zu Ende!

— Fllllge Spione. Bor einiger Zeit wurde im
Grenzbezirk bei Tilsit ein siebenjähriger _Knabe festge¬
nommen, welcher eingestaudencrmaßen einige Tage hin¬
durch von russischer Seite nach Preußen hinübergeschickt
woöden war , um die Stellung , Gattung und Zahl un¬
serer Truppen im Grenzbezirk festzustellen und den Rus¬
sen zu melden. Ter Knabe soll bereits abgeurteilt wor-
den sein. Tie Einwohner des Grenzbezirks sind ge¬
beten ioorden, ihr Augenmerk auf solche jugendlichen
Spione zil richten unlb deren unverzügliche Festnahme
zu Veranlassen.

^rläpoMenäungen.
Die schnelle Bearbeitung der Feldpostsendungen stößt

bei der Postsammelstelle fortgesetzt auf Schwierigkeiten
dadurch, daß zu ben Feldpostkarten und Feldpostbrief-
Umschlägen nur in Wenigen Fällen Formulare mit Vor¬
druck für die Angabe des Truppenteils verwandt werden
und die Aufschriften vielfach unleserlich und unvoll¬
ständig sind oder uüverständliche Abkürzungen enthal¬
ten. Tie Feldpostsendungen können nur dann pünktlich
all die Empfänger gelangen, wenn die Aufschriften klar
und übersichtlich geschrieben sind und unter Vermeidung
jjclbicr Abkürzung bestimmt und deutlich ergeben: wel¬
chem Armeekorps, ivelcher Division , welchem Regiment,
welchenl Bataillon , welcher Kompagnie oder welchem
sonstigen Truppenteile der Erpfänger angehört , sowie wel¬
chen Dienstgrad und toelehe Dienststellung er bekleidet.
Diese Angaben werben am besten untereinander unten
rechts niedergeschrieben. Dasselbe gilt sinngemäß für die
Sendungen an die Angehörigen der Marine . Ein Be¬
stimmungsort ist auf den Sendungen an Angehörige
der Truppen , die infolge vn Marschbeowegungen den
Standort wechseln, nicht anzugebcn. Gehört der Em¬
pfänger zu den Truppen einer Festungsbesatznng oder
zu einem Ersatztruppenteil oder hat er überhaupt ein
festes Standquartier , so ist dies auf den Briefen usiv.
deutlich zu pcrinerken, außerdem darf in diesen Fällen
die Angabe des Bestimmungsorts nicht fehlen. Die Zif-
ferit in den Nummern der Divisionen, Regimenter nsio.
und der Name des Empfängers müssen deutlich, scharf
und! genügend groß geschrieben werden. Blasse Tinte unb
feine Schrift sind zu vermeiden. Auf allen Briefen
nach dem Feldheer ist zweckmäßig der Name des Ab¬
senders anzugeben. Im eigensten Interesse des Pub¬
likums liegt es, diese Vorschriften genau zu beachten;
nur dann kann Gewähr für richtige Ueberkunft der
Sendungen übernommen werden. Formulare zu Feldpvst-
karten und Fcldpostbriefnmschlägen mit vorgeschriebenem
iBordruck sind bei den Postanstalten erhältlich zum Preise
von ,1 Pfennig für 2 Briefumschläge und von 5 Pfg.
für 10 Feldpostkarten.

KerichLsscrcrl'.
? Zahnenflllcht. Die Vertreibung der Deutschen aus

Belgien iourde vielen dort weilenden Fahnenflüchtigen
verhängnisvoll , da ihnen nichts übrig blieb, als sich
den Behörden zu stellen. Das Dortmunder Kriegsge¬
richt hat ,zwei solcher Leute, die zum zweiten Male
flüchtig waren , zu fünfzehn Jahren Gefängnis verurteilt.
Eiir zum Ersten Male Fahnenflüchtiger erhielt vier Mo¬
nate Gefängnis.

Wevmischles.
: Michel und Teufel. Als Michel auf dem Wege

zur Einberufung war , begegnet ihm der Teufel. „Watt

'Offv L . -
Um. ' rcrlich die tanzende Elfe auf einmal wie vertauscht

liebliche Gesicht glich dem einer Muse,
imtit trat ein fremder, geheimnisvoller Zug um die

Augen, den seinen Mund.
Kaum ivar aber das -Notenblatt niedergelegt, so sah

besi. voll Befriedigung, wie schnell Margarita zur Gruppe
»xz Vwgen Welt zurückflog unb wie häufig feilt Freund sich

Generalin setzte, um sich mit ihr in allerlei
Hjh zu vertiefen.

f»j( ^ egtttunb fühlte sich iit der Tat von der Mutter
ebenso sehr angezogen ivie von der Tochter.

IOt,i> 'e taktvolle, gütige Weise, mit der Ottilie ihre per¬
lte Teilnahme für ihn durchblicken ließ, hatten ihm"Urft ‘V*1 •**'/ •**

offene Aeußerung über sein bisheriges Leben und
Fibgejvvmten.

jlj » legte so viel Interesse für seinen Entwicklungsgang,
Kindheits- und ersten Jugendjahre au den Tag , daß
e»igebvrcne Scheu, über sich selbst zu sprechen, davor

^t^ Hetbent fand er in dieser Frau etwas seinem eigenen
»UiJ .verwandtes ; ihre unbestechlich rechtschaffene Gesin-
»>it sBedürfnis  der Wahrheit und Klarheit stimmten

mnee LebensansclMunng überein.
^isî Hhnt , seiner Mutter von Allein, was ihn anging,

^ äu machen, hatte er ihr in seinen Briefen tvie-
c Vieser neuen, ihm so erfreulichen Beziehung

j» er war aber nicht wenig befremdet, diesen Punkt
Antivorten stets mit einer gewissen Konsequenz

Hn zu sehen.
I^ ^ upt bot ihm die Korrespondenz mit ihr Iticht

eu  früheren Genuß voller Befriedigung.

Unstät ivie ihr Leben, das sie beständig in der weiten
Welt umherführte , erschien ihin auch die Stimmung , welche
aus ihren immer seltener geivordenen Mitteilungen sprach.

Seine Briefe gelangten nur auf dem Umwege über
Paris an sie, und zwar durch eilten Banquicr , der Herrn
von Clairmottt 's Geschäfte führte und die Anweisungen
au Siegmund übermittelte.

Diese Umständlichkeiten verstimmten ihn und trttgen
dazu bei, seine Lust au einent Briefiuechsel zu dämpfen, .der
eigentlich kaunt mehr eine solche Bezeichnung verdiente.

Siegmund empfand die Unzulänglichkeit solcher Ver¬
bindung mit seiner teuren Alnttcr schinerzlich, ohne sich
darüber zu äußern , nicht einmal gegen Fügen, dessen Haus-
genosse er auch dann geblieben, als der Meister sich Jana
nach neuem Werben zur Hausfrau gewottnen halle.

Es konnte nichts Behaglicheres geben, als die Häus¬
lichkeit des Fügen'schen Ehepaares.

Der glüMche Gatte ivar wie verjüngt , Jana vielleicht
noch etivas stiller geworden als früher . Herzeuskundige
ptvchten in ihrem Gesicht den leisen Zug erkennen, welchen
großes Herzeleid uitverioischbar einprägt , aber ihre lieb¬
reichen Augen, ihr ruhiges Lächeln sprachen von Trost,
sogar von Glück.

Das Ehepaar lebte zurückgezogen, aber nicht verein¬
samt ; denn Befreundete gingen gern in ihrem Haitse aus
und ein, ivo man die Wirte stets daheim traf und die
Gäste so herzlich empfangen wurdeit.

Hier fühlte sich Siegnrund ditrchaus heimisch. Je
inehr Gemeinschaftliches aber diese drei Menschen verband,
um so bewußter ivard Jedem von ihnen die unsichtbare

knifft Ji ?" fragte Michel. „Ick kam, bi tan holest,
du tanzt tni tau frech und du bist nti tan stecht kramt,
bat seggen alle ollen Lüd, itu mack man tau und kumm
mit ." — „Wat , jetzt wullt du mi holen?. Ick hcwiv
keen Tid>, ick mutt lickers nah Frankreich, de Franzosen
dodslahn !" Ta sagte der Teufel : „Na , ivenn btt nah
Frankrick mußt , dann helpt dat nich, denn muit ick
macken, dat ick nah Hu kant, sunst ĥewiv ick keen Platz
in iitiiett Höll . Wenn du aber farrig bist, denn mußt
du rinn , da helpt di keen Gott !" — Michel: „Tor heivw
ick keen Tid , denn führ ick nah Rußland , de Russen
ddoslahn." „Wat , de Russen ok noch, dät geiht nich,
denn löpt mien Höll öiver, denn heww ick keen Platz mehr
for di !" — „Oha", seggt Blichcl. „denn Mew ick buten,
un nu lat mi gähn, ick mutt forstens de Engländer ok
dodslahn !" — Ta fing aber der Teufel einen gelvaltigen
Spektakel an, sprang unther iote ein Ziegenbock und
schrie: „Tat geiht nichj, dat geiht uP keenen Fall , Wo
soll ick mit de ganze Bände hrn, dat geiht nich. dät
geiht nich!" — „Wat ", schrie nun Michel, „du ionllt
mi vck noch Spcrcnzken macken!", saßt zu und schlug
ben Düwel tot.

Kans nnö Kof.
:—; Melken. Schlechtes Melken verdirbt nicht nur

die beste Milchkuh und verursacht von hundert wenigstens
neunzig Fälle Von Euteventzündung , es bringt nicht nur
ioegen der geringen Milchwenge Verlust, sondern cs bleibt
auch bei schlechtem Melken gerade der beste, der sttt-
reichste Teil der Milch im Euter zurück. — Junge
Melker sollten von vornherein gerade nach dieser Rich¬
tung erzogen Werden. Auch der Dümmste wird sich
durch folgenden einfachen Versuch leicht überzeugen las¬
sin . — Man nehme nach dem Rat eines alten Prak¬
tikers drei hohe, mit Mr. 1, 2 und 3 bczeichnete Me-
dizingläser. In Glas Nr . 1 melke man die erste Milch,
lasse berat die Kuh halb ausmelkcn, ntelkc das Glas Nr.
2 voll und, wenn die 'Kuh fast ansgemolken ish melke
man die letzte Milch in Glas 3. Tann läßt man die
drei Gläser möglichst kalt , im Keller oder besser̂ in kaltcin
Wruratenivasser, einige Stunden , vier bis fünf stehen.
Nach dieser Zeit tvird man in Glas 1 fast gar keine
Mahmschicht finden, in Glas 2 eine Schicht Rahm von
fast 1 Zentimeter Höhe und in Glas 3 ist fast der ganze
Inhalt Rahm . — Ein solcher Versuch ivirkt mehr
als ..stundenlanges Reden und vergißt sich nicht tvieder.

— Ziegenwurm Tie Würmer, die sich im Magen
und Darm der Ziegen ansyalten , können je nach Zahl
und Art einer sehr schädliche Wirkung ausüven . Tic
Würmer bilden die Ursache zu Katarrhen , Verstopfungen,
schlechtem Ernährungszustand und Schmerzen. Tie Zie¬
gen zeigen unter dem Einfluß dieser Tiere bald großen
Durst , Unruhe, bald Heißhunger und bald geringe Freß-
lust. Als Erkenn nitgszeichen möge ferner der matte
jGlanz d>er Augen dienen. Auch sehen die Tiere sich
sehr oft nach dem Hinterleibe um und suchen sich in¬
folge des Reizes am After an einem harten Gcgcn-
stand zu scheuern. Das sicherste Erkemtungszeichen de.
Wurmplage bildet jedoch die Untersuchung des Kotes.
Bei der Ziege treten vor allen Dingen ztvei Wurmarten
auf , von dlenen die eine den Darm und die andere
den Labmagen als Aufenthaltsort aussucht. Bei der Be¬
handlung beider Wurmarten empfiehlt es sich, in nach-
fvlgcäder Form zu Verfahren. Tie mit Würmern be¬
haftete Ziege stellt man nröglichst allein und gibt ihr
ein gutes, kräftiges Futter . Den Kot des Tieres ent-
ferne man sofort und mache ihn durch Vermischen mit
ungelöschtem Kalk unschädlich. Ten Tieren im Alter
von zirka 6 Monaten gebe man nüchtern 4 Gramm
uüd den älteren 6 Gramm Kamela init einem Löffel
Rizinusöl ein. Nötigenfalls ioiederholt man dieses Mit¬
tel nach zwei Tagen nochmals . Tie Stallgeräte sind
stets gut zu reinigen.

Schreiber: „Mit dem Gehalt kann ich aber
keine großen Sprünge machen!" — Chef: „Ich ! Hab'
Sie doch auch nicht als Clown engagiert !"

und doch so fühlbare Veränderung , welche in ihrenr Ver¬
hältnisse zu Genovelm eingetreten war.

Frau von Riedegg hatte neuerdings keinen Brief aus
dem Fügen'schen Hause mehr anders als durch Grüße be-
antivortet , die Siegmund bestellte.

Dieser verweilte nicht gern bei Gesprächen, die seine
Mutter betrafen , und so hielten auch die Gatten ihre Fra¬
gen und die unbestimmte Unruhe zurück, welche sie unter
vier Augen gegenetnander äußerten.

War Fügen hierin discret , so fiel es Siegmund dage-
gegen auf , >oie eingehend er sich nach den BeziehuitMt des
jungen Offiziers zu der Seeon'schen Familie erkundigte.

Für den in die näheren Verhältnisse eingelveihten Ka¬
pellmeister war es ja längst kein Geheimnis mehr, daß
Gräfin Seeon jene Tochter erster Ehe sei, deren Genoveva
erwähnt hatte , als sie ihm die Geschichte ihres bestrittenen
Rechtes erzählte.

Die hochstehende, im Aussterben begriffene Famrlie
Niedegg im Auge zu behalten, >var nicht schwierig,; Fügen
hatte also längst erfahren, mit wem sich diese Halbschwester
seines Mündels vermählt hatte , und auch Genoveva war
durch den Freund von Allem unterrichtet.

Als General Seeon jetzt nach S . versetzt worden und Sieg-
mund's Rückkehr in Aussicht stand, schrieb er ihr auch
dies, ohne einen Augenblick zu zögern.

Ihre Antwort darauf w>ar der letzte Brief , den Fügen
von ihr erhalten ; er beschränkte sich auf die kurze Weisung:
den Dingen ihren Lauf zu lassen und das bisherige Schvei-
gen Siegninnd gegenüber streng zu bewahren.

(Fortsetzung folgt .) , ; , , ■ . ^



Treffsicherheit unserer Kandmehr.
Eine bezeichnende Probe für die Schießleistungen un¬

serer Landwehr geben folgende Schilderungen aus einem
Briefe von der Ostgrenzc:

. Unteroffizier B . war mit zwei Landwehrleuten
von £ . aus auf einem ausgedehnten Patrouillengange
bis zu einem Waldrand gekommen, von dem aus der
Hauptausgang eines Dorfes gut beobachtet werden konnte,
in dein feindliche Kavallerie sein konnte . Man wartete
ein Weilchen, als plötzlich russische Dragoner höchst un¬
geschickt und wie iin Frieden aus dein Dorfe hinausrit¬
ten . Durch das Feldglas war deutlich zu sehen, daß es
sechs Mann waren , hintereinander wie zur Parade . An¬
scheinend redeten sie lebhaft mit einander — wahrschein¬
lich die Spitze einer größeren Abteilung . Der Unterof¬
fizier der selbst als guter Schütze bekannt ist, während
die übrigen Landwehrleute wohl das Durchschnittsmaß
im Schießen nicht überboten , suchte einen Platz aus , von
dem aus die Russen — es war sehr kaltes Wetter — das
beste Ziel in der Front abgaben . Dann wurde geschätzt
und auf 600 Meter gefeuert, und zwar sollte jeder einen
Russen von vorn aufs Korn nehmen . Die drei gleich¬
zeitig abgegebenen Schüsse hatten einen famosen Erfolg
und brachten den Schützen besonders Lob und noch et¬
was anderes ein. Sämtliche Kugeln hatten fünf Russen
auf diese Entfernung getroffen , während der sechste wie
von der Tarantel gestochen Kehrt machte und davon
jagte . Als man sich die Sache näher ansah , lagen vier
Russen schwerverwundet und tot da — Schüsse in Brust
und Kopf — ein anderer hatte einen Schuß in die Schul¬
ter erhalten und hing noch im Steigbügel seines Gau¬
les . Augenscheinlich sind also zwei Kugeln durch die vor¬
dersten Dragoner durchgegangen und haben die hinteren
noch getroffen — eine Folge der russischen Paradetaktik bei
der Aufklärung . Zwei Pferde konnten auch noch einge¬
fangen werden . Als nachher die Entfernung , aus der
geschossen war , abgeschritten wurde , ergab sich, daß es 610
Meter waren . Trotzdem nachher das Dorf und die Um¬
gebung abgesucht wurden , war vom Feinde nichts zu
sehen . . “

Unser erstes Seegefecht.
lieber das Seegefecht der Kreuzer „Straßburg " und

„Stralsund " gibe ein Mitkämpfer in einem Brief an seine
Angehörigen folgende anziehende Schilderung.

S . M . S . „Stralsund ". In der Höhe der Insel . . .
ersten siegreichen Gefecht zurück. Die „Stralsund " und
die „Straßburg " können die Ehre für sich in Anspruch
nehmen , das erste Gefecht in der Nordsee geliefert zu ha¬
ben . Ehe ich Euch etwas Näheres darüber schreibe, will
ich gleich den Erfolg Euch im voraus mitteilen . Wir
haben einen englischen Terpedobootzerstörer in Grund ge¬
schossen, so daß er in kurzer Zeit in die Tiefe gesunken
war , und einen zweiten haben wir so zugerichtet, daß er
nicht mehr sehr weit gekommen sein wird . Außerdem
haben eine Anzahl andere ihren Denkzettel bekommen.

Von der „Straßburg " weiß ich nur , daß sie ein lln-
terseebot in Grund geschossen hat , und von einem zwei¬
ten wissen wir es nicht ganz genau . Die „Straßburg"
hat an einer anderen Stelle gefachten als wir und stieß

dann leider zu spät zu uns , denn sonst hätten die Herren
Engländer die Jacke vielleicht noch etwas mehr voll be¬
kommen . Nun , der Erfolg ist so schon sehr schön, vol¬
lends da weder wir noch die „Straßburg " den gering¬
sten Schaden erlitten haben . Kein Schuß hat uns er¬
reicht, und von den vier Terpedoschüssen, die auf uns
abgegeben worden sind , hat auch keiner sein Ziel erreicht.
Für die Treffsicherheit der Herren Vetter von jenseits al¬
lerdings ein sehr ungünstiges Zeichen. Der Feind war
uns mächtig überlegen , denn es waren zwei Kreuzer und
ca. 14 Terpedobootszerstörer . Die beiden Kreuzer wag¬
ten sich überhaupt nicht heran , sondern machten kehrt und
ließen ihre Boote iur Stich . Die Boote flohen dann
auch, als sie sahen, daß unsere ersten Schüsse so verhee¬
rend gewirkt hatten.

In der Nacht zum Dienstag passierten wir die eng¬
lische Sicherungslinie , ohne bemerkt zu werden . Bis nahe
zur Themsemündung fuhren wir , dann drehten wir wieder
nach Norden , unr beim Morgengrauen die Linie wieder
zu passieren und mit dem Feinde zusammenzutreffen . Die
waren ja vielleicht ungefähr platt , als wir da so von
Süden heraufgefahren kamen. Na , ungefähr um 6,55
Uhr morgens fiel der erste Schuß . Ungefähr 1% Stun¬
den hat das .Gefecht gedauert . —

In den nächsten Tagen werden ja wohl die Zeitun¬
gen auch einiges darüber bringen . — Vielleich sind wir
dann schon wieder im Begriff , ein neues Seitenstück zu
den Reiterstückchen der Armee zu liefern . Nun , der liebe
Gott wird hoffentlich auch weiterhin uns , die wir doch für
eine gerechte Sache kämpfen , Siege verleihen . Vertrauen
wir alle auch weiterhin auf ihn.

Euch Lieben allen sendet die herzlichsten Grüße
Euer treuer Sohn und Bruder

Oskar.

P . S . Ihr müßt die Schrift entschuldigen . Wir fahren
mit 20 Seemeilen nach . . und bei einer solchen
Geschwindigkeit wird das ganze Schiss erschüttert.

Es können natürlich manche Sachen noch anders be¬
richtet werden , denn so genau weiß ich heute auch noch
nicht alles.

Grüßt , bitte , alle Verwandten von mir.

D^s geschlagene (England
120 Kilometer vor Maris.

Großes Hauptquartier,  28 . August. (W. T. B .)
Die englische Armee,  der sich drei französische Terri-

torial-Divisionen angeschlossen hatten, ist nördlich St -Quentin
vollständig geschlagen  und befindet sich in vollem Rück¬
züge über St .-Quentin. Mehrere Tausend Gefangene, 7 Feld¬
batterien und eine schwere Batterie sind in unsere Hände ge¬
fallen. Südöstlich Mezieres haben unsere Truppen unter fort¬
gesetzten Kämpfen in breiter Front die Maas überschritten.
Unser linker Flügel hat nach neuntägigen Gcbirgskämpfen die
französischen Gcbirgstruppen bis östlich Epinal zurückgetrieben
und befindet sich in weiterem siegreichen Forlschreiten. Der
Bürgermeister von Brüssel teilte dem deutschen Kommandanten
mit, daß die französische Regierung der belgischen Regierung
die Unmöglichkeit eröffnele, sie irgendwie offensiv zu unterstü¬
tzen, da sie selbst völlig in die Devensivc  gedrängt sei.

Schuld und Sühne der Stadt Kamen.
Berlin , 28. August.

Aus dem großen Hauptquartier meldet der Kriegsberichter¬
statter der „Vossischen Zeitung" noch folgende Einzelheiten
über den bereits berichteten Ueberfall der Bevölkerung von
Löwen auf die deutschen Truppen und über die sofortige ge¬
rechte Strafe für die Stadt: Aus dem vollständig ab¬
geschnittenen Antwerpen  machte die belgische Armee
gestern mit 4 Divisionen einen heftigen Ausfall, der aber nach
kurzer Zeit vollständig abgeschlagen wurde. Zu gleicher Stunde
überschüttete plötzlich die Bevölkerung von Löwen,  die
bisher völlig friedlich gewesen war, aus allen Häusern, Fen¬
stern, Kellern die auf der Straßen befindlichen wehrlosen,
deutschen Wachen, Kolonnen und durchmarschierenden Truppen
mit Gewehr - und Pistolenfeuer.  Es entwickelte sich
dann ein fürchterliches Handgemenge , an dem sich die
gesamte Zivilbevölkerung  beteiligte. Unseren Solda¬
ten gelang cs in kurzer Zeit, der rasenden Bevölkerung Herr
zu werden. Leider ist auch bei diesem hinterlistigen Ueberfall
viel deutsches Blut geflossen.  Das Gebot der Selbst¬
erhaltung verlangte hier, daß die schwere Schuld, welche die
Stadt Löwen auf sich geladen hat, sofort und unnachsichtlich
ihre Sühne fand, und so dürfte die alte, an Kunstscha¬
tzen so reiche Stadt Heute nicht mehr sein.j Als Kunst¬
freund muß man dieses tief beklagen, allein hier gab es keine
andere Wahl. Es unterliegt keinem Zweifel: der Ueberfall
in Löwen war behördlich organisiert  und sollte den
Ausfall aus Antwerpen unterstützen, denn beides ereignete sich
genau zu gleicher Zeit._ __ _ _

rr « ehrr «htei *.
13. Sonntag nach Pfingsten . Natkolisclisr Lottssckisnst -
HeuteSamst . abH/sund abends ab 7-8Uhr : Gelegenheit zur hl.Beiap

Sonntag : 6 Uhr : Beicht.
1/27 Uhr : Frühmesse mit Ansprache und Quartalkomwu-

nion der christenlehrpflichtigenJugend.
8 Uhr : Kindergottesdienst (hl. Messe z. Ehren des hv

Herzens Jesu mit Ansprache).
i/210 Uhr : Hochamt mit Predigt

1/22 Uhr : Christenlehre & Namen Jesu Litanei.
8 Uhr: Bitt- und Segensandacht.

Montag 6 Uhr : hl. Messe f. Peter Weck.
i/27 „ hl. Messe f. verst. Großeltern nach Meinung.

Dienstag 6 Uhr : hl. Messe f. Caroline Staab , ledig.
1/27 , gest . Amt f . die led . Cath . Mohr.

Mittwoch 7a7 Uhr : hl. Messe f. Agnes Theresia Hoock.
1/28 . hl. Messez.Ehren d. immerw. Hilfe m der Berg

Donnerstag 6 Uhr : hl. Messe f. verst. Eltern (Leibel) (Kapelle.
7 -7 . gest. Amt f. Ioh . Ehry und Familie.

5 „ Beichtgelegenheit z. Herz Jesu Freitag.
Freitag (Herz Jesu Freitag ) : ^ . oi,

6 Uhr : gest. hl. Messe z. Ehren des Herzens Ie,u mit Ll
tanei , Weihegebet und Segen.

1/27 „ hl. Messe f. Eltern und Bruder aus Frankfurt.
Samstag V'/7 Uhr : hl. Messe f. Joseph Malkmus.

7,8 gestift. hl. Messe in der Bergkapelle.
Dienstag und Freitag abends8 Uhr: Andachten.
Die heutige Sonntags -Amts -Kollekte ist f. die Krankenpfiege

Felde Verwundeterund wird bestens empfohlen. „
Die Resultate der Ergänzungswahl zum Kirchenvorstand un

der kirchlichen Gemeindevertretung sind an den Kirchen-Hauptm
ren bekannt gegeben.
Evangelischer Gottesdienst : Sonntag , den 30 . August,  67
Sonntag nach Trinitatis ), Vorm . 7-10 Uhr:  HauptgottesdieM"
3/411 Uhr : Kindergottesdienst , Abends 8 Uhr : Kriegsbetstunde.

Mittwoch , den 2 . September,  Abends 8Uhr :Kriegsbetstun v:
, — Liebe Mitbürger:  Beherzigt den Artikel im K. B .Zao
Eure Fahne nicht fortwährend hängen, sondern nehmt dieselbe,eoe>

Bekanntmachung.
Nächsten Samstag , den 29 . Angnst 1914 abends 8 :/2

Uhr findet in der Turnhalle  Hierselbst eine
flllgem. Mitglieder-Uersammlung

statt, wozu wir unsere verehrl. Mitglieder hierdurch ergebenst einladen.
Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Tagesordnung, die in der Ver¬
sammlung noch bekannt gegeben wird, erachten wir es als eine patri¬
otische Pflicht eines jeden Mitgliedes bestimmt in der Versammlung
zu erscheinen.

Auch möchten wir unsere verehrl. Mitglieder davon in Kennt¬
nis setzen, daß wir von dem heutigen Tage ab unseren regelmäßigen
Turnbetrieb wieder ausgenommen haben und bitten wir um regelmäß¬
igen und pünktlichen Besuch der Turnstunden.

H 0 f he i m a. T., den 25. August 1914.
Der Uorstand des Turnvereins Hofheim a. T.

DeutscheFrauen-Jungfrauen
Die große Stunde hat ein großes Volk gefunden. Kampf¬

gerüstet steht das einige Deutschland da zum Schutze seiner Grenzen
und seiner Ehre. Männer und Frauen wetteifern im Opfermute für
das Vaterland. Der Mann erfüllt seine Pflicht auf dem Schlachtfelde
die Frau am Krankenlager. Der Mann schlägt, die Frau heilt
Wunden. Beides tut uns bitter not.

Dem Vaterländischen Frauenverein liegt es in diesen schwe¬
ren Tagen ob, Fürsorge für die verwundeten und erkrankten Krieger
zu üben, ihre Angehörigen in Verbindung mit den Gemeinden vor
Mangel zu schützen und jeder durch den Krieg hervorgerufenen Not
nach Kräften zu steuern. In Erfüllung dieser großen Aufgabe sam¬
melt unser Verein die deutschen Frauen und Jungfrauene ohne Unter¬
schied des Glaubens und Standes unter' dem Banner des Roten
Kreuzes.

Ihre Majestät die Kaiserin, die geliebte Schirmherrin des
V. F.-V. hat alle deutschen Frauen zur Kriegswohlfahrtsarbeit auf¬
gerufen. Versagt Euch diesem Rufe nicht, tretet in unsere Reihen,
arbeitet mit uns und für uns!

Jede Frau und jede Jungfrau deren Wohnort in dem Bezirke
eines Vaterländischen Frauenvereins liegt und die diesem noch nicht
angehört, bitten wir herzlich und dringend um sofortigen Beitritt.
In den_Landesteilen, in denen noch kein V. F .-B . besteht, muß
schleunigst einer gegründet werden.

Der Allmächtige hat unser Werk bisher reich gesegnet und
wird es weiter segnen. Wer uns hilft, hilft dem Vaterlande. Unsere
Losung bleibt dieselbe in Krieg und Frieden:

„Mit Gott, für Kaiser und Reich!"
Der Hauptvorstand des Vaterländischen Frauenvereins.

Charlotte Gräfin von Itzenplitz, Dr. Kühne,
Vorsitzende. Vorsitzender des Kriegsausschusses.

Vaterländischer Frauenverein zu Hofheima. T.
Wir geben den verehrten Einwohnern Hofheims und Umge¬

bung folgendes bekannt und bitten um freundliche Beachtung:
Nene Liebesgaben: Bekleidungsstücke etc. nimmt Frau

Apotheker Stein  entgegen.
Gebrauchte aber reingewaschene Liebesgaben: Beklei¬

dungsstücke re. auch alte Leinwand ist bei Frau C ez a n n e, Lors¬
bacherstraße 18 abzugeben.

__Stoffe und Muster zum Nähen von Hemden, können bei
Frau Husenbeth, Marxheimerstraße, Fräulein Schwarzkopf, Mainstr.
und Fräulein Zang, Kurhausstraße in Empfang genommen werden.

Wolle zum Stricken von Socken ist bei Fräulein Bouillon
zu erhalten. — Es wird bemerkt, daß die Fußlänge der Socken min¬
destens 30 cm lang sein muß, die bis jetzt eingelieferten sind nicht
lang genug!

Einwohner, welche nicht in der Lage sind Betten  für Ver¬
wundete zu stellen, Verwundete aber k 0 st en l 0 s durch Abgabe von
Mittag- und Nachtessen verköstigen zu können, werden gebeten sich
bei Frau Friedericke Engelhard zu melden.

Sammlung von Liebesgaben: Im Laufe der nächsten
Woche werden die Mitglieder der Abteilung II sich gestatten, bei
unseren Einwohnern Liebesgaben für unsere Truppen, Verwundete
oder Bedürftige einzusammeln. Wir bitten daher in den Haushal¬
tungen Umschau zu halten und die betr. Gegenstände für unsere Samm¬
ler bereit zu legen, alles ist willkommen, da auch das Geringste
Verwendung findet.

_Ein Nähabend zu welchem hiermit ausdrücklich eingeladen
wird, ist von uns jetzt jeden Donnerstag abends von 8 bis 10 Uhr
in der Krone eingerichtet worden. Die verehrlichen Damen können
dortselbst Näharbeit erhalten oder mitgebrachte Arbeiten fertigstellen.
Nähmaschinen stehen zur Verfügung.

Gesuche nm Unterstützungen Könen vom Vaterländischen
Frauenverein nicht direkt angenommen werden, sondern es sind die¬
selben beim Bürgermeistamt einzureichen, welches das weitere veran¬
lassen wird.

Wir bitten unsere verehrten Einwohner uns in allen Stücken
tatkräftig zu unterstützen und sei unserer Dank im Voraus abgestattet.
_ Vaterländischer Franenverein zu Hosheim a. T.

Colonialmaren preiswürdig und gut.
Empfehle Ihnen: Fst. gebrannte Eaffees M . 1,40, 1,50, 1,60, 1,80
Feinen Reis 24, 28. Bruch-Reis 16. Feiner Gries 26.
Gelbe Erbsen 24. Grüne Delikateß-Erbsen 30. Bohnen 24.
Linsen 28, 30. Perl -Gerste 28. Erystall-Zucker 24. Biktoria-
Erystall-Zncker 26. Ganzer Zucker 26. Würfel-Melis I 27.
Schmalz 75. Eokos-Schmalz 65. Margarine -Tafelbutter-Er-
satz per Pfund 80 und 90 Pfg. Kochsalz 10. Feines Salz 11.

A . Phildius.

Für Einmachzwecke(
starken , gewürzigen Tafel -Essig
Liter 16—24 Pfg . alle Gewürze , lng be
Pfeffer , Nelken , Lorbeerblätter , Zim"1'
Salizil -Pulver . Neue Sendung pr ltn
Salatöl empfiehlt §

A. Phildius , Hof-Lieferan t^
Nur die

Mctkig liiiss ^Slr& i KO
und

| § Gummiringe m
garantieren einen vollen Erfolg . . .

Alleinige Verkaufsstelle hier de •
Töpfer paust , Porzellan̂-

Daselbst sind auch andere billig
Ssnservensläser erhältuA

Lliamponieren
wird überflüfsig , wenn Sie täglich r
dius ’sches Haarwasser anwenden . Se
Sie sich Gutachten von Dr . phil . K*
Friseur Jordis , A. Weber an . PhiW'"*,
sches Haar -Wasser erhalten Sie b
in Flaschen — lose ausgemessen

A. Phildius, Hof- Liefe ram> -

Gule , nahrhafte und billigt
Suppen bereitet man mit Maggi s
fer , Maggi 's Würze , Suppen -MP ,
Maggi ' s -Suppen -Würfel . Neue Sen
empfiehlt .

_ A, Phildius , Hof -Lie fef *lL>
Haus mit Garte»

zu mieten gesucht. qN.
3j Näheres im Verlag^ b/̂ ,

27° Ruten Hafer
auf dem Stand zu verkaufen.
3j Näheres Zanggam̂ -

4 Kofferschlüssel
gefunden. Abzuholen bei
SchreinermeisterI . I.

Kurhausstr. 14.
Pinscher zugelaufen

_KapellenftraU --̂
3 3imm **»*>o| jt***,*f zu

it Zubehör per 1. Oktove^
unsteten. Brühlstraße ^Nn̂ nn-
schöne 3 Zimmcr-Wohu"''K



Jose Leander.
Romnn von I . Dalden.

(Fortsetzung.)
oseph hat Ruth gegenüber an dem großen Eßtisch Platz
genommen, während sie jetzt mit zitternder Hand die
Tassen ordnet.

Draußen wird eine Tür geöffnet und wieder ge-
mit — schlossen . Stimmengewirr erfüllt den kleinen Korridor,

Mt mit Lilians hellem Lachen.
schau, John , da sitzen sie beim Tee ! Kommen Sie,

' ^ von Ranken, schnell— schnell, die Zwiebacke sind sonst weg !"
it, Md Lilians geräuschvolleLebhaftigkeit bringt plötzlich Leben

eben noch so stillen Raum,
hast ja noch Zeit — volle acht Tage !"

sie hatte Zeit zum Nachdenken in diesen stillen Weihnachts-
die schöne Ruth.

Mauder kam nur noch abends, und auch dann auf kaum
stunde.

chMch habe noch viel zu erledigen vor Neujahr, und ehe wir
mn , muß alles klipp und klar sein

bljMeinem Aktentisch!" Das war und
L , glaubwürdigste Lüge, die sein

Minnen entschuldigte.
^ wollte ihr Zeit lassen!

war beinahe verwundert über
llroßmütige Rücksicht, und nicht nur

^chj^ vrt ! Etwas wie Dankbarkeit
S 'nie in ihren: Herzen auf, den Kampf

wend gegen den Groll , den Trotz,
der sich langsam darin ange-

. N hatte . Haß ! -
M "r eZ Leander, dein dieser stumme
>>»M ?it, der jedes versöhnende Gefühl
Vni m erstickte, oder galt dieser Haß
in pudern , der ihre Liebe wachgerufen
d̂ vellein, tändelndem Spiel , um sie

„achtlos von sich zu werfen?
z-M doch — und doch!

""M Ä *es Menschenherz.St^ oi ^Bitterkeit vergessen lernt und
Vf ?,!6 Sonntage im Schrein der Er-

!lĥ °vichtes Menschenherz! Das so
b’t h' ow Bitterkeit -- tf~

ier, e Sonntage i
£ n9 verschließt!

|rj l|m nur blättern wir so gern im
sh; der Vergangenheit , die so zauber-
!i>h„ 'vs vergangenes Glück vor Augen
!tz,? nd so versöhnend das Leid zu ver-
. «tzch weiß!
'•ticte11  Ri klingt sie ihr im Ohr, die be-
^eĵ de Gounodmusik, und zaubert eine
HtW- duftige Sommernacht vor ihr

«vs Auge!

Eine interessante Bamnwohnung . (Mit Text .)
Phot. Mine . Modsudairg.

glauben Sie mir , der Frühling kommt!"
chtztn? mitten hinein in dieses Zurückülicken, wie ein greller

^ ™ ' " es bleibt
\S _ _ __
‘e’1 fu' das lächelnde, grausame Wort : „Ich hoffe

zurück!"
msenMwht es vor sich, das große, elegante Hotelzimmer, an
Hern scheiben der Regen schlägt, und jedesmal fühlt sie von
. Mn feinen, beinahe körperlichen Schmerz am Herzen.

Ach, daß sie ihn hassen könnte! Daß sie vergessen%te. '

Hessen i — Vergessen! Ein neues Leben beginnen!

Die Welt durchqueren von Ost zu West, von Nord zu Süd) bis
man ganz, ganz müde ist von allem Schauen, bis man so viel
Fremdes , Neues, Ungekanntes in sich ausgenommen, daß die
alten Bilder aus der Erinnerung verdrängt werden und nur hier
und da wie bleiche Schemen aus dem Dunkel der Vergessenheit
herüberleuchten!

„Bist du hier, Ruth ?"
„Ja , Mama !"
„Zünde doch Licht an, Kind! Die Merten hat eben dein

Brautkleid gebracht — wunderschön ist es ! Aber Leander ver¬
wöhnt dich!"

Die Lampenglockeklirrt leise gegen das Glas des Zylinders,
jetzt erst wird es hell in dem großen Gemach.

Voll flutet der Lichtschein über das weiße, schimmernde
Brautgewand , den duftigen Schleiertüll. Eine winzige Steck¬
nadel lugt verloren aus den schweren Falten.

„Schau , schau, eine Nadel, Ruth ! — Weißt du, was das
bedeutet ? — Daß du sehr glücklich wirst, mein Kind !"

Ruth antwortet nicht.
Ihr dunkler Blick haftet auf der blanken Nadel, die in den

Falten des Kleides sich verbirgt , das sie
morgen — morgen schon tragen wird.

9.
„2. Stern ! Achselklappe 154 . Wenn

möglich sofort kommen!"
Diese lakonische Depesche hatte Haupt¬

mann Conzen in der Frühe eines son¬
nigen Junitages erhalten, und der Nach-
nüttag fand ihn bereits im Schnellzug,
der alten Garnison entgegendampfend.

Der kleine Ranken war Hauptmann!
Es war schneller gekommen, als man

ihm nachgerechnet hatte , und morgen
schon sollte der lustige blonde Kamerad
fortgegessen werden.

John hatte sein Kommen weder zu
noch abgesagt.

Aber voller Befriedigung nahm er
wahr, daß ihn kein bekanntes Gesicht an:
Bahnhof erwartete.

Es war alles so, wie er es vor einem
Jahr ungefähr verlassen hatte.

Der dicke Stationsvorsteher in der
roten Mütze, der jetzt grüßend an ihn
herantrat , die hübsche Kellnerin, die blond
und kokett hinter dein Buffet im Warte¬
saal hantierte , und endlich die vier Drosch¬
ken, die die wenigen Fremden , die hier
ankamen, in die Stadt beförderten.

In einer dieser Droschken rasselte jetzt
Hauptmann Conzen über das holprige
Pflaster der kleinen Stadt den Villen

Staubgrau der Weg, über den jetzt der Wa¬der Vorstadt zu.
gen rollte , zur Rechten und Linken begrenzt durch Gärten und
blühende Bäume.

Der Sommerabend , der ihn zum letztenmal hier hinaus
geführt, schien wieder erstanden!

Mit diesem selben zwitschernden Jubelschrei hatten die Schwal¬
ben die klare Luft durchmessen, ebenso weich und duftgesättigt
war die Luft gewesen, die ihm heut die heiße Stirn umfächelte,
und helles Kinderjubeln hatte auch damals den stillen Abend
belebt.
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Dci hielt der Wogen vor dem kleinen, im Grün versteckten
Haus . Er stieg aus und lohnte den Kutscher ab , dann rin er
die schmale Gittertür auf.

Auf dem Wege , der zum Haus hinanführte , wucherte das
rT ? ' ®er  Tmt wilder Rosen, die längs den Hecken blühten,
füllte die weiche Luft , aus der Tiefe des Gartens scholl das
gleichtönige Plätschern des alten Brunnens.

Ja , es war noch alles wie einst — wie einst — und dochso anders!
Da war die lauschige Terrasse, und aus dem dunklen Wein¬

laub, das die Pfeiler umwand , leuchteten die weißen Kletter-
röschen. „ .

Langsam stieg er die Stufen hinan. Ein kläffender Teckel
kam aus der offenstehenden Glastür gerairnt, ihm folgte ein
sporenklirrender Schritt.

„Guten Tag , Leo !"
„Hurra — er ist's er ist's ! Tn einen Freudensprung,

Menne ! — Rem , wie ich mich freu' , wie ich mich freu' , mein Alter!
— Selbstverständlich wohust di, bei mir ! llnd heilt abend sind
wir alle ,deine süße Rasselbande
bei Aumüller — es ist famos,
da bring' ich dich gleich mit !"

Sie schritten durch den kleiiren
Salon Arm in Arm hinüber in
das nach Zigaretten duftende ge¬
mütliche Herrenzimmer.

Das große Fenster nach dem
Garten steht offen, die Jalousie
ist zur Hälfte herabgelassen.

llnd weit offen stehen auch
die Flügeltüren zu Weras kosigem
Bvildoir , dort wo sie gestorben
war in seinem Arm.

.Immer und immer lvieder
gleitet sein Blick dorthin , wo
schlanke Palniwedel aus der grün¬
goldigen Dämmerung leuchten.
Leo hat nach langem Suchen die
Römer gefunden, die er für ben
kostbarsten Tropfen seines kleinen
Weinvorrats zu haben wünscht.
Er ist noch ebenso rosig, blond
und vergnügt wie ehedem, nur
zwischen den starkeil blonden
Brauen sitzt eine kleine Falte , die
nicht iveichen will.

«Ah — so, dii rauchst nicht,
^ohn ? Siehst di>, ich bin nicht
nrehr so brav wie früher — ich
Habs gelernt !" lind in zierlichen
Ringen stieß er den Rauch gegen
den Plafond . — „Ja , früher,
John ! — Da sah es ein bißchen
aiiders hier aus , meinst du nicht
auch? ■— Und manchmal hat
mich der Jammer gepackt— so—
so, daß .ich Hab' weinen müssen wie ein Kind!
gar nicht nach lustiger Gesellschaft zumut

„Ihr seid schon einig — du und die Lilian ?"
„Aber ja ! — Freust du dich gar nicht, mein Alter ?"
„Ich freue mich! Wohl, ich freue mich! Die Lilian hat^

so gern, das weiß ich- und passen tut ihr auch zusani»ic»h
„Nur zu ruhig bist du mir — zu ruhig, Johir . Ich

bu wurdest mir die Knochen zerdrücken vor Freude !"
„Geh lieber und zieh dich an, lieber Schwager, die Kamelswarten !"
«D» hast recht, John ! In fünf Minuten bin ich zur StK
Die Uhr aiif dem Kaminsims verkündet in Hellen SE-

d'e. siebente Abendstunde, dann eilt ihr geschäftiges & >l'weiter.
And Johns ernste Augen gehen langsam umher in dein 1,l>

trauten Raum . ' ,
Die Sonne ist erloschen, lind geheimnisvoll leuchtet jetzt |1'"

der Dämmerung ein kleines, weißes Bild — Weras Bild
. Langsam steht er auf, ganz dicht, ganz nahe biegt er ‘

meder ; er nähme es so ger>ie in die Hand, das süße Bild «"deni verstaubten Glas

Der Spottvogel. Gemälde von E. Rau.

aber er tut es nicht.
Und jetzt erst versteht er b

leisen, fremden Zug, der dm,
jungen Gesicht das LächelnJ
nommen.

Ob er es ihni gleichtiin köN'
dem Freund — er ? ,<.«(

Vielleicht hatte der
recht, wenn er sagt:
„Das ist's, was an der Menscher"
Mich oftmals läßt verzagen, ,
Daß sie den Kummer, wie dir *
Vergißt in wenig Tagen !" J

Auf dem Korridor klang
sporenklirrender Schritt.
ich, John ! Gehen wir !" jf

„Halt , meine Handschuhs
liegen ilvch auf der Terrasse^

Ja , sie lagen noch auf der*-
raffe auf dem Gartentisw" ,-
und daiieben, vom Winde llJ
chen, eine weiße, wilde Mn

10. .
„Er fam ganz nahe zu mir
Und als ich hinweg mich }?a!\ gch
Da rührte leise mein Kleid c
Sind wir nickt alte Bekannte- n„.

■a te&
Mitte Oktober! - Es stt

geworden auf Westerland̂ --
Viele der großen Hotel?

bereits geschlossen, und die
nigen Fremdeii , die sich
zeit auf der Strand prow^ ^
zeigen, kennen sich bereits *
das tägliche Zusammentre w.̂ ,

(Mit Text.)

Und heut ist mir

Es ist gleichsam eine
schaft, die sich da Tag fû ^

- «7-..»- hol's der Fuchs!
^er braute ich einen Punsch und ließe den Burschen

i av Abendbrot holen, wir setzen uns auf die Terrasse, tvas meinst

Nein — nein ! Gehen wir nur ! Es würde dir verdacht
werden, Leo ! — Laß uns gehen !"
. . -'Blie eilig er es hat ! Schau — schau! Und doch mußt du
fragen"" S3e' cI)en ^dulden , denn ich möchte dich etwas

„So feierlich, Leo?"
Der andere warf die Zigarette auf den Aschenbehälter.
„Versteh mich nicht falsch, John . . . Nicht wahr, du weißt

es, wie ich Wera gesiebt habe ! Aber manchmal ist mir die Stille
die Leere uni mich herum einfach unerträglich ! Ich vermisse alles
doppelt, ivomit sie nuch verwöhnt hat — es ist so traurig , immer
allem zu sein! . Tu kannst das nicht so verstehen, John , du

unb foiTttnft, wenu es bir beliebt, unb beute Bube ist bir
öencut ebenso lieb und ebenso gleichgültig, wie deinem Bor-
gaiiger. Aber sei erst einmal verheiratet , lerne den Zauber der
eigenen wer Pfahle kennen, laß dich verwöhnen durch tausenderlei
Kleinigkeiten, an die du früher nicht inal gedacht und _ "
q.  Tolles allein,̂ du ivillst lvieder heiraten, Leo ! — In der
Tat , das ist das beste, >vas dir einfallen konnte!"

„Unb mul zur Hauptfrage , John ! Willst bu mein Schwagerwerben ? J ^

ju .yu .jv , uic - | IU / UU i gfl
. cm  zusanimenfindet . Eine
bere Menschenklasse als die, die sich da vor kurzem ihr Ae
vous gegeben, nicht das Dntzendpublikumder Börsenfürsten- ,
alljährlich iinsere schönsten Bäder zu füllen pflegt, sondern .jg
interessantere, vornehmere der Lebenskenner , die seelen^
bte Sommerzeit verarbeiten hinter Aktenstößen oder iw
nvverfeld, und die dann erst nach Fahcplaii uiid Rucksack gre ^
wenn der große Haufe gestärkt und unbefriedigt nach ? hp
kehrt. Wenn die Schulpforten sich wieder geöffnet haben M,
lärmende zsuuosso ckoioo gebändigt hinter Schloß n»d, - - gebändigt hinter Schloß . «r
sitzt, und Eimer und Sandschaufel endgültig vom Strafst lltöll"

bannt sind, — Tchckatta" —'' Tlsalatta ?^—" Erst ' jetzt hört
das eintönige Plaudern der Wellen.

Die Sonne scheint liicht mehr, und der Himmel hat die <
des Meeres angenommen, das schwarzblau von weißem
uberschäumt das Eiland umfaßt . f,wtc

Der Müsikpavillon ist seit gestern geschlossen, dafür sin«?der Sturm.
®r .wirbelt die schwarzblauen Wasser auf, daß sie ch"u„drr

und brüllend sich auftürmen , höher — höher, uni in schivm̂ D>l'
i «^. Êoerzubrechen in schäuniendem, gellnveißeni waw ' Kr-

elekirlschen Lampen am Laubungssteg sinb iu fortwÄ ^ u
wegung , dw Wellen schäumen u:id rütteln an deM sche»'
werk, als möchten sie in wütender Hast das Werk von
Hand zerbrechen — zermalmen. - us
~ bat das Meer etwas so Dämonisches, Lockenin' -'-
Halbdunkel des hereinbrechenden Abends!

ii»
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spricht es packender und gewaltiger zum Menschenherzen,

^ wenn der Sturm seine Tiefen durchwühlt!
Tie Takle cl'kote im Strandhotel beginnt um fünf Uhr.

Ter Dm» zu Freiberg. Mit Text.)

früh hereinbrechenden Abends wegen brennen bereits
-klammen der großen Girandolen im kleinen Speisesaal.

heutigen Sturmes wegen Prasseln Helle Feuer in km
3 Eckkaminen, Gemütlichkeit und Wärme verbreitend.

feVjk heitere Konversation erfüllt den hübschen Raum , das
summt in den rosig gefärbten Glocken, Helle Danren-

Httmen  in warme Lichter tauchend. Lautlos gleiten die Kell-
Uber das Parkett , den letzten Gang servierend.

>i33 letzte Schiff ist um eine halbe Stunde zil spat eingetroffen,
bete 'etne wenigen ermü-

Passagiere haben
Mj " lrdet die Lästerallee3en können.
Ik3̂ r zwei der anwe-
kk,rnHerren sind draußen
•(jF , und sie haben

an der kleinen,
^gten Tafelrunde,

allgemeine Wort-
Vfj fesselt die Auf-
dî Awkeit so sehr , das;
»'lix, ben Eintritt zweier

»3 nicht bemerkt,
als jetzt der Ober-

3b 0t; in  geräuschloser
‘'Itiip°n ‘̂ le  hohe Fücher-
Sk ,öwei Gedecke ab-
?>>!. ' Phwbt , blickt man
3 ? eben noch so
st, ^Konversation bricht
\ „j1 erst nach minuten-
^ >iin Ponse leiser und

aufmerksam fvrt-
. H.öu werden.

hat sich durch den
?>>kn. uer bereits infvr-
rn »,!"Herr Doktor Leon¬
is K? Frau ."
Mt)n. Fremden lassen
Sie,.*llanze Menü nach-

Al, während die an-
»ick°? ereits am DessertK\  Mit jener köst-

^ngeniertheit der

Vielgereisten nehmen sie das Kreuzfeuer der verschiedenen
Blicke entgegen.

Nur hin und ivieder geht Doktor Leanders kurzer Blick über
die ihm zugewendeten Gesichter, über all diese Augen, die in
zudringlicher oder versteckter Neugier an ihm haften und noch
viel mehr an der, die ihm zur Rechten sitzt. <sd)iufi folgt.»

Gegenwart des Geistes.
Dls Richard II . eben erst König Eduard auf dem Throne ge-

folgt war , aber bei der furchtbaren Empörung fast nur zum
Namen des neuen Regenteil gekommen war , rückte der berüchtigte
Wat Tiler , das Haupt der Rebellen, plündernd und mordend
sogar vor London. Der fünfzehnjährige König ritt ihm mit
wenigen, die ihm getre,l waren , entgegen uild wollte ihil sprechen.

Der übermütige Rebell behan¬
delte ihn in diesen: Gespräche wie
einen Knaben , tat auch die tollsten
Vorschläge :nld als Richard dann,
obschon inliner nur mit Sanftmut,
widersprach, fuchtelte er sogar wie
spielend mit seinem Säbel :nn den
König herum.

Das empörte den Lord-Mayor
im Gefolge Richards so, daß er,
ohne an die Folgen zu denken, einen
mächtigen Schwertstreichgegen Tiler
führte lind ihn alich den Augenblick
z:> Boden streckte. In demselben Augenblick rissen die An¬
führer der Rebellen wütend ihre Bogen empor , aber Richard
rief ihnen entgegen:

„Wie , meine Freunde , bringt euch denn der Verlust eures
Oberhauptes ganz außer Fassung? Ich will jetzt euer Anführer
sein! — Folgt mir ! Marsch!"

Hier lenkte er sein Pferd um, ließ die Musik alifspielen, setzte
sich nlit gezogenem Degen an die Spitze und die durch das Un¬
erwartete ganz außer Fassung gebrachten Scharen zogen ohne
Widerrede hinter ihm her, bis er sie auf dem großen Londoner
Markt hatte , der ringsum mit bewaffneten Bürgern besetzt war.
Hier wendet er sich wieder plötzlich, und obschon die Rebellen
wohl fünfzigmal stärker waren als die ©einigen, befahl er ihnen
doch mit Hoheit und Strenge : „Werft die Waffen weg und
bittet um euer Leben !"

Die Rebellen waren durch diese unerwarteten Vorgänge so
verwirrt , daß sie sogleich gehorchten und der Aufruhr war beendet,
ohne daß ein Tropfeil Blut geflossen war , außer Tilers Blut.

NorwegischeFubilänmo-
markcn. (Mit Text.)

Tie deutsche llnterseebootdivisiou im Kieler Hase». Phot. A. Renard. (Mit Text.)
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):  Unsere Bilder
Eine interessante Baumwohnung. Unser Bild zeigt eine bewohnte

Linde an der alten, schon von den Kelten benutzten Handels- und Völker¬
straße Gniunden—Wien. Der Bodenumfang des gewaltige» Baumes
beträgt an 1.4 in, sein Alter wird ans 800 Jahre geschätzt. Ursprünglich
wurde der Baum von einem Blitzstrahl gehöhlt, und diese Höhlung wurde
später erweitert ; zugleich wurde ein bequemes Tor in den Stamm ge¬
schlagen. Im Innern befindet sich ein von Bänken umgebener länglicher
Tisch, an dem 8—10 Personen bequem Platz nehmen können.

Ter Spottvogel. Arif seinen oberbayerischen Gebirgswanderungen
hat Emil Ran dieses lustige Kind gefunden. Es mag den Stadtmenschen,
der da dem Dirndl den Antrag stellte, in der Positur so lange sitzen zu
bleiben, bis er es abkonterfeit hätte , nicht
schlecht verulkt haben. Aber es hatte keine
Evastochter sein müssen, wenn es sich nicht
doch geschmeichelt gefühlt hätte , von dem
Herrn „Pinsel" verewigt zu werden. Und
so hielt es fein still, legte die Hand , die
eben noch fleißig beim Kartoffelschälen war,
geruhsam in den Schoß, und nur das nicht
gerade allzu klein geratene Mündchen mit
den schneeweißen gesunden Zähnen und die
listig-lustigen Augen, die blieben in Bewe¬
gung und sorgten, daß unserm Dirndl der
Name Spottvogel , den ihm nicht nur der
Maler , sondern auch die jungen Burschen
des Dorfes beigelegt, mit Recht zukam.

Zum -lusbau des Frcibergcr Doms.
Der alte Freiberger Dom , das berühmte
Bauwerk mit der „Goldenen Pforte", Ivird
jetzt auf Beschluß der Kgl. Kommission zur
Erhaltung der Kunstdenkmülerin Sachsen
ansgebaut werden. Die Ausführung des
Ausbaues ist dem Berliner Professor Bruno
Schmitz, dem Schöpfer des Leipziger Bölker-
schlachtdenkmals, übertragen worden. Die
„Goldene Pforte", ein unvergleichlich schö¬
nes und großartiges Denkmal frühgotischer
Kunst, ist ein Ilberrest der ursprünglichen,
im Jahre 1484 durch Brand zerstörten Kirche,
der ehemaligen Marienkirche, die später in
anderem, spätgotischen! Stile wieder auf¬
geführt und schon 1893 einmal renoviert
worden ist.

Norwegische Jubiläumsmarken. Zur
Hundertjahrfeier der Unabhängigkeit Nor¬
wegens sind soeben Jubilänmsmarken er¬
schienen. Die Serie besteht aus drei Wert¬
stufen zu 5, 10 und 20 Ore. Das Markenbild
stellt die 1814 in Eidsvold abgehaltene kon¬
stituierende Reichsversammlungdar, in der
der erste norwegische König gewählt wurde.

Die deutsche ttnterseebootdivisionim Kieler Hafen; links das Ka¬
sernenschiff Irene , sowie Acheron und das Schulschiff Grille. Deutschland,
das verhältnismäßig spät mit dem Bau von Unterseebooten begonnen hat,
verfügt jetzt insgesamt über 27 solcher Fahrzeuge, eine Anzahl weiterer
befindet sich im Bau . England besitzt 75, Frankreich 60 Tauchboote. Be¬
sonders aktuell wurde die Frage der Unterseeboote in den letzten Tagen durch
eine Erklärung des bekannten englischen Admirals Sir Percy Scott in der
Times, in der er die schweren Schlachtschiffe als eine überwundene Sache
bezeichnete; jeder weitere Ban von Großkainpfschiffen sei ein Mißbrauch
des Geldes. Was inan brauche, sei eine riesige Flotte von Unterseebooten,
Luftschiffen, Aeroplanen und eine kleine Anzahl schneller kleiner Kreuzer,
vorausgesetzt, daß man diese während des Krieges in Sicherheit bringen
könne. In Marinekreisenist man übrigens über die Frage, ob Großkampf-
schiffe oder Unterseebootegebaut werden sollen, längst geteilter Meinung.
Praktisch lvird aber das Exeiupel erst int nächsten Seekrieg gelöst werden
können. __

Kittag im Hirkenhaiu.
s schimmert, leuchtet im Birkenhain,
Die Stämme sind glitzernde Säulen.
Der gleißende Mittagssonnenschein
Scheint gern bei ihnen zu weilen.
Es schimmert, leuchtet im Birkenhain,
Grüngolden Rasen und Ranken,
Und tausend glänzende Blümelein
Unter den Birken, den schlanken. Heinrich Nöthen

Der Gentleman. Richter: „Sie haben also den Diebstahl
allein ausgeführt ?" — Einbrecher: „Gewiß , Herr Gerichtsrat! e'!
ja heutzutage so schwer, einen ehrlichen Kompagnon zu finden!"

'Wahres Gefchichtcheu. Der Herr Hauptmann reitet vor
Kompagnie. Plötzlich wird das Pferd unruhig, bäumt sich und fS
aus : eine Stechfliege hat sich an ihni festgesogen. — „Was hat den» .
Gaul ?" ruit der Hauptmann dem Pferdeburschen zu. — „Herr H8"
mann, es sitzt 'n Vieh druff !" lautet die prompte Antwort. ,

Haare , die periodisch ihre Farbe wechseln, beobachtete der »
Dr. Sander in Dalldorf bei einem idiotischen Mädchen. Das Haar
Mädchens wechselte periodisch seine Farbe , von Gelbblond in Goldch!'.
und umgekehrt. Dieser Wechsel der Haarfarbe pflegte sich innerhalb
60 Stunden zu vollziehen, worauf dann die Farbe 7 bis 8 Tage gleich,s,,-
um von neuem zu wechseln. Sonderbarerweise trat mit dem Wech!̂ ,.
Haarfarbe ein Wechsel in der Gemütsstimmung ein, und es fiel das^

dium der goldrötlichen Haarfarbe in dieA
der Erregung , während die gelblich-^
Färbe in dem ruhigen Zustande bec>t>8 ,tS*wurde. Krankheit der Haare und der-!
haut wurden nicht beobachtet *'

Gemeinnütziges

Fenster- und Spiegelscheibe« ivea

hinter Trost.
Sommerfrischler: „Na , Herr Bader , die Hinterbauernliese is '«

verflucht fesches Mädel , bei der werd' ich demnächstmal fensterln gehn."
Dorfbader: „Freili , da haben S ' recht, und zum Verbinden kom¬

men S ' nacha zu mir , wann ich bitten darf !"

sehr blank, wenn man sie nach dem
und Abtrocknen noch mit einem Klülv"
Seidenpapier abreibt.

Eine köstliche Kalleschale. KE,
der heißen Sommermonate herrschtc>v->,
ßes Verlangen nach kühlenden Obsn̂A
und Kalteschalen: leider gibt es aber1
sehr viel Abwechslung darin, falls rN«" ^
hygienischen und Sparsamkeitsgründen,<
die Verwendung von Wein verzichtet-.̂ ,:
noch wenig bekannte, wohlfeile und >0,^
mundende Kalteschale kann man fl**®
barber Herstellen, dessen Genuß bekaN" ^
außerordentlich gesund und blutbilde»
Man kocht die sauber zugeputzten uv
fingerlange Stückchen geschnittenen“ J1,!
berst enget mit Wasser und Zucker
Kompott, nur daß man die Stengel .y
weichkochen läßt und sie dann durch
nes Sieb passiert. Die musartige Maste
nun mit einem Gelbei (bei größeren*
tionen mit mehreren j abgezogen lir
frischer süßer Milch bis zur Suppeilkvvi
verdünnt und tüchtig verquirlt. Eine
Prise Salz darf nicht vergessen werden-
Geschmack dieser Kalteschale, zu
zerbröckelte Weinbiskuits oder Kakes
ift,außerordentlicherfrischend und ¥.
und dabei ist sie nahrhaft und gesund- n

herz^

pflegen sie leidenschaftlich gern zu
I jede Mutter sollte ihren Kleinen diese Leibspeise so oft wie möglich' ^

und ihnen auch nachmittags oder abends , wenn die Kinder nach
Spielen im Freien durstig geworden sind und nach einer ,
Erfrischung verlangen, diese Kalteschale, stark mit Milch ver- m
dünnt, als Getränk reichen. M. Kn. El

Drahtglocken sind im Sommer zum Bedecken von 71
Speisen als Schutz gegen allerhand Geschmeiß unentbehr- ~
lief). Sie sollten in jedem Haushalt in verschiedenen Größen vory un¬
fein. Es ist nötig, die Glocken von Zeit zu Zeit mit einer Bürste u«
warmem Seifenwasser zu bürsten und danach abzutrocknen.

L25S1: 3E Allerlei 3 E —Is v

Aufklärung. Gast (im Alpenhotel): „Warum wird denn das Essen
bei schönem Wetter nicht mehr im Garten serviert?" — Eingeweihter:
„Ja , dort draußen ist ein so prachtvolles Echo, und da hörte man jedes
Wort immer fünfmal, wenn die Gäste aufs Essen schimpften!"

.dt"

Logogriph.
Es dient zum Trennen stets mit X,
Bon oben kommt es mit dem N.
Mit B ist cs ein Instrument,
Durch dessen Hieb man vieles trennt.

Julius  Fa -lck.

Anagramm.
Nur vier der Zeichen geben
Ten Name» von so manchem■
Es wird , setz einen Laut vorn
Ein allbekanntes Spiel daran--

Julius

Ouadraträtsel. Auflösung der Zerleg- und Ilmlcg"«^ "
¥■

A A A B
B D ß E
E K I N
N R R W
Die Buchstaben des Qua-

drates sind so zu ordnen , dast
die entsprechenden wagerechten
und senkrechten Reihen gleich¬
lautende Wörter bezeichnen. —
Die Wörter nennen : ! ) Einzel¬

gefäst. 3) Körperteil . 4) Bor- Auflösung des Homonyms , « Vv>
namc . Julius  Falik . Flügel.

Rechtc porbehn|ten-

Verantwortliche Redaktion von Ernst «Pfeiffer , gedruckt und tieto«58"8
von Wreincr & «Pfeiffer in Stuttgart.
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